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Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt für Halle und unſere unmittelbaren Abnehmer 22* Sgr. Durch die reſp. Poſt Anſtalten
überall nur 26* Sgr. Jnſerate werden, die dreiſpaltige Zeile oder deren Raum, mit 1 Sgr. berechnet.

Deutſchland.
Erſte Kammer.

22. Sitzung am 11. Februar 12 Uhr.
Am Miniſtertiſch: der Miniſter der Juſtiz, des Unterrichts und des

Jnnern.
Nachdem der Antrag des Abg. Dr. Klee, die Ablöſung von Na-

turallaſten der Kirche und Schule betreffend, unterſtützt worden, verlieſt
Ref. v. Plötz den Kommiſſionsbericht über die Anträge des Dr. Klee
und Graf Jtzenplitz. Jn Bezug auf erſteren empfiehlt die Kommiſ-
ſion im verfaſſungsmäßigen Wege den Art. 94. der Verfaſſungs Urkunde
vom 31. Januar 1850 dahin abzuändern „Bei Verbrechen und bei
Preßvergehen erfolgt die Entſcheidung über die Schuld des Angeklagten
durch Geſchworne, inſoweit das Geſetz nicht Ausnahmen beſtimmt. Po-
litiſche Verbrechen und Vergehen gehören nicht vor die Geſchworenen.
Die Bildung des Geſchworenen-Gerichts regelt das Geſetz.“

Zur Debatte melden ſich viele Redner. Zunächſt erhält der An-
tragſteller das Wort und bezieht ſich zur Begründung ſeines Antrags
im Weſentlichen auf den Kommiſſionsbericht, deſſen Faſſung für ſeinen
Antrag er acceptirt.

Strohn wendet ſich gegen die Motivirung der Kommiſſion, indem
er den Antrag für verfrüht hält. Vom Rhein erheben ſich Stimmen
für Erhaltung der Schwurgerichte, und dort iſt die Jnſtitütion 40 Jahre
alt, in den anderen Provinzen iſt dieſelbe noch zu jung, um ein Urtheil
zu begründen. Man möge doch die Einwirkung des neuen Strafgeſetzes
abwarten. Das Urtheil der öffentlichen Meinung über die Urtheile der
Schwurgerichte ſei mitunter beirrt durch unvollſtändige Zeitungsberichte,
auch gebe es Zeiten der Krankheit, für welche wir Belagerungszuſtand
und Kriegsgerichte haben. Dem Volke aber nur ein Urtheil über Räu-
ber, Diebe und Mörder zutrauen, iſt eine Herabſetzung deſſelben (Oh!
Oh! zur Rechten). Hat das Volk kein Urtheil über politiſche Dinge,
ſo ſchließen wir unſere Kammern. Auch gehört das Schwurgericht zu
den konſtitutionellen Freiheiten.

v. Zander (für den Antrag) iſt kein Freund der Schwurgerichte,
deren einziges Verdienſt die Abkürzung der Unterſuchung ſei, welche auch
jetzt von den gewöhnlichen Gerichten acceptirt iſt. Zwei Drittel der
Leute, welche als Geſchworne figurirten, hätten ihm geäußert, daß ſie
ſelbſt lieber von ſtehenden Richtern beurtheilt ſein möchten. Der Red-
ner erinnert an das Schwurgerichtsurtheil über Haube, welches mit
Entrüſtung aufgenommen worden.

v. Brünneck verwahrt ſich und ſeine Wähler gegen die Behaup-
tung des Berichts, daß in allen Landestheilen ſich die Stimme gegen
das Schwurgericht erhoben.

Jnhalt: Deutſchland (Berlin, Hannover, Altenburg). Großbritannien und Jrland (London). Provinzielles (Merſeburg, Erfurt).
Locales. Oeffentliche Sitzung des Schwurgerichts zu Halle. Stadttheater in Halle (Der Sohn der Wildniß).

v. Gerlach iſt dem Jnſtitut im Prinzip nicht entgegen, aber ohne
Reform würde er es lieber abgeſchafft ſehen. Die Juſtiz ſei das einzige
Feld, auf welchem die Reaktion in ihrer weiten Thätigkeit noch nicht
fruchtbar geweſen. Der Redner beruft ſich in Bezug auf die Schwur-
gerichte auf die Schrift von Götze, welche ganz unparteiiſch ſei.

v. Forſtner, gegen den Antrag, findet die eigentliche Stelle der
Geſchwornen gerade in politiſchen Prozeſſen.

v. Bethmann Hollweg ſtimmt für den Antrag als Freund
der Schwurgerichte, welche das Zutrauen des Volkes und ſeinen Sinn
für Recht vermehren, aber in politiſchen Dingen ſei das Volk der Par-
teileidenſchaft zugänglich, und die daraus erfolgenden Urtheile drohen
dem ganzen Jnſtitute den Untergang.

Camphauſen: Es könnte auffallen, daß die Kommiſſion nicht
auf gänzliche Abſchaffung der Schwurgerichte angetragen. Auf den an-
geregten Urſprung der Jnſtitution eingehend, bemerkt er, daß die Be-
fürworter provinzieller Eigenthümlichkeiten ſich nicht darüber wundern
ſollten, wenn man in den weſtlichen Ländern den Grund gleichmäßiger
Geſetzgebung nicht gelten laſſe. Es ſei aber auch keine Zeit ungeeig-
neter zur Beſchränkung der Schwurgerichte. Die Richtung des Abſolu-
tismus iſt jetzt vorherrſchend und man braucht Beiſpiele nicht aus Frank-
reich zu holen wir haben in Heſſen genug geſehen, und auch in Preu-
ßen iſt die Anſicht verbreitet, daß die Regierung die Schranken der
Preßgeſetzgebung überſprungen habe. Nun ſoll auch der letzte Damm
der Juſtizpflege aufgehoben werden. Die Regierung muß ſich gewöhnen,
ihre Empfindlichkeit und Reizbarkeit zu mindern, und ſie kann es in
ihrer Machtſtellung das beſte Mittel, politiſche Freiſprechung zu ver
meiden, iſt Sparſamkeit in politiſchen Anklagen (Beifall links). Jn
England verliert die Regierung faſt nie einen politiſchen Prozeß.

Der Juſtizminiſt er bemerkt, daß auch am Rhein vor 1848
die politiſchen Prozeſſe nicht dem Schwurgerichte angehörten. Jm Jahre
1848 hielt man die Geſchwornengerichte für ein Zeitbedürfniß, und
erwartete bei ihnen einen reineren Ausdruck der Objektivität. Damals
war das Schwurgericht ein Axiom, jetzt handelt es ſich um die Beſtä-
tigung jener Erwartungen durch die Erfahrungen, um den Werth der
Schwurgerichte überhaupt, ein Thema, welches hier nicht erſchöpft wer-
den kann. Der Miniſter deutet an, daß die Geſchwornen in gewöhn-
lichen Kriminalfällen in der Regel ſchärfer entſcheiden und bei Mein
und Dein richtig urtheilen. Hingegen laſſen die Urtheile über gewiſſe
Verbrechen z. B. Banquerut u. ſ. w. Manches zu wünſchen übrig. Po
litiſche Verbrechen ſind aber gewiß nicht das eigentliche Feld der Ge
ſchwornen, denen es an politiſchen Muth und an Unparteilichkeit fehlt,
ja es giebt eine Anſicht, welche ſowohl die freiſprechenden als die ver
urtheilenden Ausſprüche derſelben für den Ausdruck der Partei hält.
Man beruft ſich auf die Neuheit des Jnſtituts. Aber ſelbſt in



der Rheinprovinz iſt es vorgekommen, daß in verſchiedenen Proceduren
dieſelben Fragen mit Rückſicht auf die politiſche Anſicht der Geſchwor-

nen verſchieden beurtheilt worden. Der Richter kann freilich ſich auch
nicht ganz jenen Einflüſſen entziehen, aber er iſt fähiger, ſich von den
ſelben frei zu erhalten. Auf den Vorwurf Camphauſens, daß zu viele
politiſche Prozeſſe eingeleitet worden, geſteht der Miniſter, daß manchmal
in Folge unzureichender Beweiſe MajeſtätsBeleidigungen u. ſ. w. vor
die Schwurgerichte gebracht worden, aber theils ſtand der Regierung
nicht frei, die Sache dem Schwurgericht zu entziehen, theils ſeien die
Anwälte inſtruirt worden, die Motive der Anklage zu unterſuchen, aber
wo die Beweiſe begründet ſind, der Gerechtigkeit freien Lauf zu laſſen.
„Wenn in einem anderen Lande wenig politiſche Prozeſſe eingeleitet
werden, ſo ſind wir nicht in der Lage, die Gründe zu beurtheilen, aber
laſſen Sie es nicht dahin kommen, daß es hier geſchehe, weil man an
der Gerechtigkeit des Gerichtshofes verzweifelt, und ſtimmen Sie dem
Kommiſſtonsvorſchlag bei.“

Der Schluß der Debatte wird beantragt.
Kisker dagegen; die Kammer nimmt den Schluß an. Herr

mann erklärt, daß er mit einigen Freunden, nachdem ihnen die Debatte
in ſolcher Weiſe abgeſchnitten worden, den Saal verlaſſe und an der
Abſtimmung nicht Theil nehme. Es folgen eine Menge thatſächliche
Bemerkungen, in welchen entgegengeſetzte Erfahrungen über die Schwur-
gerichte vorgebracht werden.

Endlich wird der Kommiſſions Vorſchlag bei namentlicher Abſtim-
mung mit 92 gegen 50 Stimmen angenommen.

Man kommt zum Antrag des Grafen Jtzenplitz, welchen die
Kommiſſion in folgender Faſſung empfiehlt: „Es kann durch ein, mit
vorheriger Zuſtimmung der Kammern zu erlaſſendes Geſetz ein beſon-
derer Gerichtshof errichtet werden, deſſen Zuſtändigkeit die Verbrechen
des Hochverrathes und diejenigen Verbrechen gegen die innere und
äußere Sicherheit des Staats, welche ihm durch das Geſetz überwieſen
werden, begreift.“

Der Antragſteller ſpricht unter allgemeiner Unaufmerkſamkeit
für, eben ſo v. Forſtner gegen den Antrag. Der Juſtiz miniſter
findet in dem gegenwärtigen Antrag eine Konſequenz des ſo eben ge
faßten Beſchluſſes. Die Kammer nimmt den Antrag mit Majorität an.

Schluß der Sitzung 3 Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend, Zeit un
beſtimmt.

Berlin, den 12. Februar. Jn Folge des verübten Attentats
gegen die Königin von Spanien, wird Se. Majeſtät der Königin ein
beſonderes Kondolenz und Glückwunſchſchreiben an die Königin Jſa-
bella richten.

Gegen das freiſprechende Urtheil, welches dem Abgeordneten
Harkort wegen ſeines Bürger und Bauernbriefs bekanntlich vom Kri-
minalgericht zu Theil geworden iſt, hat die Staatsanwaltſchaft Appel-
lation eingelegt, und iſt zu deren Verhandlung Termin auf den näch-
ſten Sonnabend vor dem Kriminal-Senat des Kammergerichts anberaumt
worden. Bei den vielen abändernden Erkenntniſſen, welche gegen in
politiſchen Prozeſſen ergangene freiſprechende Urtheile erſter Jnſtanz in
letzter Zeit vom Kammergericht erlaſſen worden ſind, dürfte auch hier
das Ergebniß der Verhandlung nicht zweifellos ſein.

Hannover, den 10. Februar. Unſere Zeitung hat bereits Gele-
genheit genommen, die dem Hamburger Korreſpondenten vor Kurzem
von hier aus gemachte Mittheilung über einen angeblichen Abbruch der
Unterhandlungen wegen des Beitritts von Oldenburg zum Zollvereine
zu berichtigen. Auch wir ſind heute in der Lage, der Angabe der „Han-
noverſchen Zeitung als der allein richtigen, beitreten zu können, und
thun dieſes, indem wir dabei bemerken, daß nach den uns ertheilten
Verſicherungen der Beitritt Oldenburgs zu dem Vertrage vom 7. Sep-
tember v. J. faſt als geſchehen angenommen werden kann. (Pr. Z.)

Altenburg, den 11. Februar. Geſtern ſah unſere Stadt einen
Feſttag, wie ſie ihn ſeit mehr denn fünf Menſchenaltern nicht geſehen
hat das Vermählungsfeſt einer Prinzeſſin unſers Fürſtenhauſes. Die
letzte fürſtliche Vermählung im hieſigen Reſidenzſchloſſe war die des da-
maligen Erbprinzen und nachmaligen Herzogs Johann Adolf J. von
Sachſen Weißenfels mit der Prinzeſſin Johanne Magdalene, der einzigen
Tochter des Herzogs Friedrich Wilhelm II. von Altenburg, im October
1671 (nicht 1681, wie man Jhnen neulich berichtete). Geſtern fand
nun die Vermählung des Erbgroßherzogs Peter von Oldenburg und
der Prinzeſſin Eliſabeth, dritten Tochter des Herzogs Joſeph von Al-
tenburg, ſtatt. Seit lange, vielleicht ſeit den Kriegsjahren 1813, war
in unſerm Schloſſe nicht ein ſo bewegtes Leben, waren in unſerer Stadt
nicht ſo viele Perſonen aus den höhern und höchſten Kreiſen verſammelt.
Von Fürſten waren der König von Hannover mit Gemahlin (der Schwe-
ſter der Braut) ſchon vor mehreren Tagen hier eingetroffen der Groß
herzog von Oldenburg, der Vater des Bräutigams, nebſt Prinzeſſin
Friederike kamen am 8. Februar im Laufe des 9. Februar der König
von Preußen, der Großherzog von Mecklenburg Schwerin der Fürſt
von ReußGreiz, die Erbprinzen von Sachſen Meiningen und Anhalt-
Deſſau am Morgen des 10. Februar endlich der König von Sachſen
nebſt den Prinzen Johann und Albert. Von fremden Geſandten waren
beſonders bemerkbar der von Griechenland (deſſen Königin des Bräuti-
gams Schweſter iſt) Konſtantin Skhinas; der franzöſiſche, Marquis de
FerrièreVoyer; der ruſſiſche, Baron v. Schröter der öſterreichiſche,
Graf v. Kueſſtein; auch die zwei noch übrigen erneſtiniſchen Höfe, außer
Meinigen, nämlich GothaKoburg und Weimar, waren durch Geſandte
vertreten. Unter den übrigen Gäſten waren beſonders viele Offiziere
aus Preußen und Hannover, dann aus Oldenburg und dem benachbar-
ten Königreich Sachſen zu bemerken.

Zur Vorfeier, am 9. Februar, Abends nach 10 Uhr, nach der An
kunft des Königs von Preußen, brachten die Schüler des hieſigen
Gymnaſiums einen Fackelzug mit Muſikbegleitung. Die Trauung des
fürſtlichen Paares fand geſtern Abend gegen 8 Uhr ſtatt, vollzogen wurde
ſie in dem großen Saale des herzoglichen Schloſſes von dem Hofpredi-
ger und Konſiſtorialrath Dr. Sachſe. Das Geläute ſämmtlicher Glocken
der Stadt verkündigte den Anfang und das Ende der Feierlichkeit, ſo
wie 21 Kanonenſchüſſe den Wechſel der Ringe. Darauf war große
Cour und ſchließlich Tafel. Heute früh, am 11. Februar, fand um 10
Uhr der Kirchgang des fürſtlichen Paares in der Hofkirche ſtatt, wobei
Hofprediger Dr. Sachſe wieder die Predigt hielt. Darauf hielten eine
Anzahl Bauern in ihrer Nationaltracht und auf geſchmückten Pferden
einen Aufritt auf das herzogliche Reſidenzſchloß, um dem hohen Paare
die Glückwünſche der Bauernſchaft darzubringen, wobei nicht nur ein
Gedicht überreicht wurde, ſondern auch ein Album, worin die verſchiede
nen Trachten der Landleute künſtleriſch dargeſtellt waren. (D. A. Z.)

Großbritannien und Jrland.
London, den 9. Februar. Wie ſich die jetzige Regierung ganz im

Palmerſton'ſchen Sinne Ludwig Napoleon zum Freunde zu halten ſucht,
beweiſt nicht nur deſſen Klage gegen die engliſche Preſſe, ſondern auch
der Umſtand daß ſie bereitwillig alle Flüchtlinge auf engliſche Koſten
nach Amerika ſchafft. Ein Schiff mit etwa achtzig franzöſiſchen und
einigen deutſchen Flüchtlingen iſt ſchon abgegangen. Dieſer Tage ſollte
ein zweites in See gehen. Jnfolge davon ſollen ſich auch Deutſche an
Lord Granville gewandt haben, daß er ſie hinüberſchaffen laſſen möge.
Die Franzoſen bekommen bei der Landung Jeder noch 2 Pfd. St., um
ſich weiter ins Land begeben zu können, da in New-Hork und den an
dern Haupthäfen weder ein Leben von Arbeit noch vom Betteln mög-
lich iſt.

Provinzielles.
Die diesjährige Centralverſammlung aller landwirthſchaftlichen Ver-

eine der Provinz Sachſen und der drei anhaltiniſchen Herzogthümer
findet am 17. und 18. Mai zu Bernburg ſtatt. Jhr ſchließt ſich am
19. eine von dem Cöthenſchen Verein veranſtaltete Thierſchau zu
Cöthen an.

Schon jetzt werden in Bernburg und Cöthen Anſtalten ge
troffen, um den dort vom 17. bis 19. Mai zuſammenſtrömenden Gäſten
aus den Herzogthümern und aus allen Theilen der Provinz Sachſen
den Aufenthalt angenehm und nützlich zu machen.

Das „Amtsblatt“ der Königlichen Regierung zu Merſeburg vom
7. Februar enthält Folgendes

Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 15. Januar
1851 wird hierdurch zur Kenntniß des betheiligten Publikums gebracht,
daß bei den in Folge der Allerhöchſten Verordnung vom 30. Juni 1834
gewählten Kreisverordneten für den Kreis Schweinitz: 1) der Rit-
tergutsbeſitzer Lehmann auf Grauwinkel, 2) der Amtmann La
bry zu Herzberg und 3) der Ortsrichter Mittag zu Naundorff
bei Schlieben, als ſolche gewählt und von uns beſtätigt worden ſind,
die Bezeichnung derjenigen Kreisverordneten aber noch zu erwarten ſteht,
in deren Stelle dieſelben eintreten.

Stendal, den 26. Januar 1852.
Königliche General- Kommiſſion für die Provinz Sachſen.

Seit unſerer letzten Bekanntmachung vom 15. Januar 1851 ſind
von uns zu Kreis Boniteuren beſtellt und als ſolche generaliter verei-
digt worden: in den Kreiſen: 1) Eckartsberga, a) der Oekonom
und Kirchenvorſteher Johann Friedrich Abicht zu Leubingen, b) der
Schulze Wilhelm Probſt zu Etzleben, e) der Ortsſchulze Friedrich
Petzoldt zu Langenroda; 2) Halle (Stadtkreis) der Anſpann-
gutsbeſitzer Friedrich Herold zu Diemnitz; 3) Mansfelder Ge-
birgskreis, a) der Gutsbeſitzer Friedrich Ernſt Heucke zu Wieſerode,
b) der Amtsverwalter Friedrich Ernſt Wilhelm Eger zu Wippra;
4) Merſeburg der Ortsrichter Karl Friedrich Buſch zu Zöllſchen;
5) Querfurth der Ortsrichter Karl Ludwig Becker zu Kirchſchei-
dungen; 6) Sangerhauſen, a) der Oekonom Friedrich Wilhelm
Lorenz zu Artern, b) der Oekonom Ernſt Auguſt Fritzſche zu
Rottleberoda; 7) Wittenberg der Gutsbeſitzer Chriſtian Johann
Hintze zu Klebitz.

Stendal, den 26. Januar 1852.
Königliche General- Kommiſſion für die Provinz Sachſen.

Erfurt, den 10. Februar. Es läßt ſich wohl auch aus der Natur
des diesjährigen Winters erklären, daß Erfurt mit einem altgewohn-
ten Naturübel, mit der Ueberſchwemmung ſeiner Gera, diesmal ſo
früh betroffen worden. Die Nähe des Thüringer Waldes giebt dieſem
Fluſſe den Charakter eines Bergſtromes, welcher ſchon eine halbe
Stunde über der Stadt bei dem Dorfe Hochheim an ſeiner Strömung
deutlich zu erkennen iſt. Der weſtliche Theil von Erfurt, der ſoge-
nannte Brühel (von Bruch, marais), iſt deswegen häufigen Ueber-
ſchwemmungen im Frühjahr ausgeſetzt, die zwar in den letzten fünf
Jahren ausgeblieben waren, nun aber ſind dieſe Fluthen vor einigen
Tagen mit ſolcher Gewalt und in ſolcher Höhe wieder erſchienen, wie
es hier ſeit funfzehn Jahren nicht erlebt worden. Leider ſind auch
Menſchenleben verloren worden. Ein Kind iſt als Leichnam gefun-
den worden, und ein eifriges Dienſtmädchen, die ſich mit zwei
Waſſereimern über ein ſchwankendes Brett gewagt, iſt in die Flu-
then geſtürzt und ertrunken. Jn einem fernliegenden Hauſe, wel
ches mit ſeiner Umgebung eine Jnſel bildete, iſt während der Waſ-

h

e

gutsbeſ
D

ſitzer E
friedigt
tet war
verzehr!

De
es beda
charakte

Er
aufſicht

II.
hier 2
derſetzlie

welches
chen ſu

ſchied
Bei ſein
ſeine S
die Abn
woörtlict

Jn
tet nan

Eine
der A

ſondern
Wer
Verpf
oder
veraäu

terſ«
auf den
der Fra

Fr
16. Sep
wirth K
ſich den

Satz: d
Barbare
und daß
ſchen He



e

mee

ſersnoth eine Frau von einem Knaben entbunden worden, alſo von
einem Jnſulaner. Die Gegenwart des Herrn Oberpräſidenten hier-
ſelbſt, welche vor einigen Tagen ſtattfand, ſteht in Verbindung mit
der Reiſe deſſelben nach Suhl und Schleuſingen, zur Unterſuchung
und möglichen Abhilfe der dortigen Arbeiternoth. Für dieſe Angelegen-
heit der Waldſtädte iſt Herr Regierungs Aſſeſſor v. Mallingkrodt zum
Regierungs Kommiſſarius ernannt worden. (M. C.)
,[GGSGSGSGSGSGSGGC BGwfomsmannaaaerpa—ackkccegrſexcoorrhb ha

Locales.
Halle, den 42. Februar. Geſtern Abend zwiſchen 9 und 10 Uhr

verließ der Schiffseigner, Rabitz aus Rothenburg unſere Stadt, um
nach ſeinem unfern der Schleuſe in den Pulverweiden liegenden Kahn
zurückzukehren. Bei jener Schleuſe angekommen, hatte er das Unglück,
in den SchleuſenKanal zu fallen, und durch die auf dem Waſſer ſchwim-
mende Mütze des Unglücklichen geleitet, fand man den Leichnam deſſel-
ben heute Vormittag 9 Uhr.

Er hinterläßt eine Wittwe und 6 Kinder.
Halle, den 12. Februar. Dem Vernehmen nach ſoll man von

Seiten der hieſigen Studirenden beabſichtigen, eine Adreſſe an den
Abgeordneten Duncker zu richten, um durch dieſen den Abgeordneten
v. Vincke zu einer Zurücknahme der die hieſige Studentenſchaft verun-
glimpfenden Aeußerungen zu veranlaſſen. (N. H. 3.)

Oeffentliche Sitzung des Schwurgerichts.
Halle, am 12. Februar 1852.

Präſident: Geh. Juſtiz- Rath und 1. Direktor v. Koenen,
Richtercollegium Die Kreisgerichtsräthe Wunderlich, Stecher, Freund

und Rudloff.
Königl Staatsanwaltſchaft: Staatsanwalt Heiſe.
Gerichtsſchreiber: Referendar Feitſcher.
Der Namensaufruf ergiebt die Anweſenheit von 35 Geſchworenen

I. Die Verhandlung wider den Dienſtknecht Wilhelm Chriſtian Voigt
aus Wettin 21 Jahr alt, nicht Soldat und noch nicht beſtraft.

Vertheidiger: Referendar v. Münnich.
Jury: Oekonom Sauer, Amtmann Kettembeil, Gutsbeſitzer Flei-

ſcher, Rittergutsbeſitzer Hausknecht, Ober-Bergamts Sekretair Rehmitz,
Rittergutsbeſ. Obbarius, Prof. Dr. H inrichs, Kaufmann Finger, Gutsbeſ.
Schlemmer, Dr. med. Delbrück, Prem. Lieut. a. D. v. Bomsdorf, Frei-
gutsbeſitzer Krüger.

Der Angeklagte entwendete im Auguſt oder September pr. dem Freigutsbe-
ſitzer Engelhardt Schmidt in Morl aus einem rings mit einer Mauer um-
friedigten Obſtgarten, worin die Obſterndte dem Oebſter Kloſtermann verpach
tet war eine Quantität Aepfel, von deuen er einen Theil an Ort und Stelle
verzehrte, den Reſt von etwa 30 Stück aber mit ſich nahm.

Der Angeklagte legt in der heutigen Verhandlung ein offnes Geſtändniß ab;
es bedarf daher nicht der Zuziehung der Herren Geſchworenen. Der Diebſtahlcharakteriſirt ſich als ein ſchwerer da er mittelſt Einſteigens verübt wurde.

Erkenntniß: 2 Jahre Zuchthaus, Verluſt der Ehrenrechte, 2 Jahre Polizei
aufſicht und Tragung der Koſten.

II. Verhandlung wider den Handarbeiter Friedr. Gottlob Allner von
hier 22 Jahr alt, nicht Soldat und bereits in den Jahren 1843 49 wegen Wi-
derſetzlichkeit gegen Beamte mehrfach wegen Diebſtahls 2c. beſtraft, ein Subjekt,
e Rohheit Frechheit und im trunkenen Zuſtande Beſtialität ſeines Glei-
chen ſucht.

Vertheidiger: Referendar v. Rauchhaupt.
Jury: Ober- Amtmann Bartels, Gutsbeſitzer Fleiſcher, Rittergutsbeſitzer

Obbarius, Kaufmann Weber, Freigutsbeſitzer Kruger, Oekonom Lehnig,
Oberſiedemſtr. Model, Prem. Lieut. a. D. v. Bomsdorf, Rittergutsbeſitzer
3 e renger Pitſchke, Rittergutspächter Meyer, Rittergutsbeſitzer

ausknecht.
Der Angeklagte brach von einem Lattenverſchlag, welcher eine von ihm ermie-

thete Bodenkammer von der benachbarten Wohnung des Horndrechslers Röder
ſchied eine Partie Latten los und verwendete dieſelben als Feuerungsmaterial c.
Bei ſeiner heutigen Vernehmung leugnet er trotz der zahlreichen Jndicien welche
ſeine Schuld außer Zweifel ſetzen mit der ihm eignen Keckheit. Auch benutzt er
die Abweſenheit der Richter bei der Abfaſſung des Erkenntniſſes zu einer neuen
wörtlichen Beleidigung der anweſenden Beamten.

Jntereſſant wird der Fall durch ein Moment der Vertheidigung. Dieſe erach-
tet nämlich nicht ſ. 215 d. Str. Geſ. B.

„Einen Diebſtahl begeht, wer eine fremde bewegliche Sache einem Andern in
der Abſicht wegnimmt dieſelbe ſich rechtswidrig zuzueignen“,

ſondern vielmehr 225:
Wer eine fremde bewegliche Sache deren Beſitz oder Gewahrſam er mit der
Verpflichtung erlangt hat, ſie zu verwahren zu verwalten, zurückzugeben
oder abzuliefern, zum Nachtheile des Eigenthumers Beſitzers oder Inhabers
veräußert, verpfändet, verbraucht oder bei Seite ſchafft, macht ſich einer Un-
terſchlagung ſchuldig

auf den vorliegenden Fall paſſend. Es gelingt ihr jedoch nicht dieſe Anſicht bei
der Frageſtellung zur Geltung zu bringen.

Frageſtellung: Jſt der Angeklagte ſchuldig in der Zeit vom 1. Juli bis
16. September pr. von dem Bodenraum über ſeiner Wohnung einen dem Haus-
wirth Kutſcher gehörigen Lattenverſchlag in der Abſicht weggenommen zu haben,
ſich denſelben rechtswidrig zuzueignen

Verdiet der Geſchworenen: Ja mit mehr als 7 Stimmen.
Erkenntniß: wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rüuckfalle zu 8

n Verluſt der Ehrenrechte, 8 Jahren Polizeiaufſicht und Tragung
er Koſten

Stadttheater in Halle.
(Mittwoch, den 11. Februar 1852.)

Der Sohn der Wildniß“ von Halm.
Die Aufführung dieſes Stückes geht einigermaßen uber Buühnenkrafte ſo

daß ſelbſt auf größeren Theatern eine durchaus anſchauliche und verſtändliche
Darſtellung deſſelben ſelten ſein möchte. Der Grundgedanke iſt der etwas ſlache
Satz: daß nicht das Kleid den Mann macht und unter Thierfellen bei den
Barbaren ein ebenſo treues Herz ſchlagen könne als unter dem griechiſchen Chiton
und daß Liebe die Ausgleicherin aller Verſchiedenheiten auch die Schranke zwi-
ſchen Hellenenthum und Barbarenthum einreißen könne.

Ein Grieche ſein iſt nichts und Alles Alles
Ein wahrhaft menſchlich Herz im Buſen tragen.“

Akt V. Sc. 12.
Denn bin ich auch kein Grieche bin ich doch

Ein Mann und der muß gelten allewegen.“
Akt III. Sc. 2.

Zu dieſem Behufe führt uns der Dichter zuerſt die verrotteten ſittlichen Zu
ſtände des maſſaliſchen Staates vor den Eigennutz an der Stelle der Freund
ſchaft, die kraftloſe Schwäche und prahleriſche Feigheit an der Stelle des ſtol
zen Gehorſams unter das Geſetz und der Vaterlandsliebe, und laßt uns unter
dem drückenden Horizonte eines halbciviliſirten Geſellſchaftslebens einmal athmen-
Auf ſo häßlich grauem Grunde zeichnet er nun das reine Bild der Parthenia
Ebenſo ſteht auf der anderen Seite Jngomar unter ſeinen Tectoſagen. Sein
edleres Bewußtſein muß ſich an der Freß und Habgier der Genoſſen entwickeln.
Die Kluft zwiſchen beiden Lebenskreiſen die Hochmuth auf der einen und Ge
waltthat auf der anderen Seite befeſtigt, wird auf einen Augenblick verbunden,
Myron von den Tectoſagen gefangen genommen Maſſalia ſendet ſeine beſte
Kraft das ihm gehörige Menſchenleben zurückzufordern in der Parthenia und
nicht ohne Wirkung bleibt eine ſolche Berührung beider Lebenskreiſe. Hier be
ginnt erſt die eigentliche Handlung des Stückes. Der rohe Stolz des Wilden
wird durch die Anmuth der Griechin beſiegt, wie Amor die Löwen bändigt, er
beugt ſich vor dem Weibe, vor der Sclavin er ſteigt zu ihr herab und bietet
ihr die Hand. So löſt er ſich auch aus ſeiner Stammesgemeinſchaft wirft Fur
ſtenſchwerdt und Mantel und Sitte ab, und will nur Mann ſein. Die zweite
Hälfte der Entwickelung iſt etwas unklarer. Jhm wird ein Unrecht angethan,
man will ihn in neue Sitten in neue Formen zwingen Parthenia ſelbſt will
es aus Liebe zu ihm und vaterländiſchem Stolze da müſſen ſich die anmuthigen
Formen des griechiſchen Lebens in ihrer Nichtigkeit der Grieche ſich in ſeiner
Treuloſigkeit zeigen damit auch Parthenia von den Vorurtheilen ihres Stammes
frei werde auch ſie verläugnet Vaterland und Heimath wo du Hütten bauſt,
da ſei mein Vaterland die Sprache die von deinen Lippen tönt, will ich reden
was dich begluckt, das ſoll mir Wonne ſein 2c. Und indem ſie ſich lieberkauft,
mit Demuth ihm zu Füßen wirft, muß ſie die Jdee des Stuckes ausſprechen.
Ob man im Ganzen bei der Darſtellung das Stück ſo aufgefaßt habe ich nicht
vemerken können auf jeden Fall iſt es ſehr wichtig fur die Anordnung und Be
tonung der einzelnen Scenen, Faſt hätte uns Frl. Ahrendt durch ihr ſelbſtge-
faälliges Spiel im letzten Akte und durch die Wiederholung der Verſe „„Zwei See
len 2c.“ am Ende des Stuücks wahrſcheinlich gemacht daß jene bekannte Jdee
von dem gezaähmten Löwen oder die Verſe:

„Doch was muß ſein in dem der Herzen Schlag e.
die eigentliche Jntention des Stückes ſei. Wenn nun die geſtrige Auffuh
rung nicht zu große Theilnahme beim Publikum fand, ſo liegt das faſt
allein am Gedichte ſelbſt. Seine Jdee iſt undramatiſch, die ganze Aus-
führung zu tableaux artig, um auf der Bühne Eindruck zu machen und
beſonders der Dialog langweilig. Und vor allem iſt die Löſung des Stückes
eine ſchlechte und deshalb die Stimmung der Zuſchauer eine unbefriedigte.
Zwar Jngomar wird nicht Grieche und Parthenia keine Barbarin, aber beide wer
den ſie feſtgehalten in den niedrigen Verhältniſſen der Stadt Maſſalia, ſie beide ſo
groß daß ſie nächſtens an dieſem Widerſpruch untergehen müſſen und der Ti-
march zeigt ſchon nicht uüble Luſt, ſie ſo zu verderben. Deshalb war es ſinnig von
Frl. Ahrendt, am Ende jene beiden Verſe zu wiederholen es iſt nur ein Waffenſtill
ſtand, der am Schluſſe gefeiert wird aber es iſt doch ein Friede Frl Ahrendt
entwickelte uberhaupt in ihrem geſtrigen Spiele alle Lieblichkeit die zu dieſer Rolle
gehört, und wußte ſo das oft ungeduldige Publikum allein zu verſöhnen. Vielleicht
hätte ihr etwas mehr ſchmeichleriſche Zuthulichkeit, die ja ſo lieblich feſſelt und
reizt an unſchuldigen Mädchen recht wohl geſtanden.

Auch Hrn. Hagemann's Leiſtung müſſen wir lobend anerkennen ſein Spiel
war lebendig überall ſelbſt in dem letzten Akte würdig der innere Seelenkampf,
deutlich und verſtändlich vielleicht zuweilen etwas zu jäh und krampfhaft darge-
ſtellt; jedoch ſeine erſte Scene erſchien uns ſehr mißlungen Jngowar darf nie re
nommiren und ſeine Kraftſtücke en bagatelle vortragen am wenigſten mit einem
blaſirten Lächeln ihm muß noch kaum ein Bewußtſein davon aufgegangen ſein, daß
uüberhaupt ein Mann anders handeln könne ſein Vortrag muß daher etwas Kna
benhaftes haben, ſein Stolz iſt zwar hart, aber ohne Verachtung.

Auch Hr. Wilde iſt mit Anerkennung zu nennen; aber ſelbſt das verſtändige
Spiel des Hrn. Döbbelin konnte die Rolle des Polydor uns nicht klar machen
es iſt nicht allein eine undankbare, ſondern auch eine unmögliche Partie man findet
nie wie ein ſo reflectirt ungeſalzener krämeriſcher kraftloſer Wicht in Zorn ge
rathen kann, wenn er ausgelacht wird. Schade, daß die Minna von Barn
helm geſtern nicht auf den Brettern war; ſie wurde Hrn. Müller (Alaſtor) ge
lehrt haben was das für eine Art vorzutragen ſei. Schuljungen beten auswendig
gelernte Verſe vielleicht eben ſo gut her.

Außerdem hat der Dichter noch zehn Figuren gebracht und auf dieſe die be
ruhmten Verſe gemacht:

Zehn Seelen und kein Gedanke,
Zehn Herzen und kein Schlag.

Geſchichtskalender für Halle und den Regierungs-
bezirk Merſeburg.

13. Februar.
1558. Die Stifter Naumburg, Zeitz und Merſeburg verſprechen alle

mal einen Prinzen des Sächſiſchen Kurhauſes zum Adminiſtrator
zu wählen.

1576. Theologiſcher Convent zu Lichtenburg.

Meteorologiſche Beobachtungen.

11. Februar. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

27 P. 3. 9,5 P. L. 27 P. 3. 10,3P. L. 27 P. 3.11,5P.2.127 P. 3. 10,4P. L.Luftdruc

Luftwärme -1,6 Gr. Rm. 0,3 Gr. Rm. --0,5 Gr. Rm. --0,8 Gr. Rm.

trübe. trübe. trübe.

NW. B. NW.
Wetter

NW. NW.
Allgemeiner Anzeiger.

Geboren: F. Meyer, ein Sohn (Egeln). B. Wahnſchaffe,
eine Tochter (Weſterburg). Gottf. Otto, eine Tochter (Krimpe).

Geſtorben: Ackermann Wolfen, ein Sohn, Guſtav (Hohen-

heiter.

warsleben).
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Bekanntmachungen.
Klappkragen un Chemiſettes,

außerordentlich billig und in den neueſten Schnitten, empfiehlt in größter Auswahl

Bekanntmachung.
Am 14. December v. J. Abends hat der Sohn
des Maurer Reipſch zu Bruckdorf, Wilhelm
Reipſch, mit großer Unerſchrockenheit und ohne
Rückſicht auf ſein eignes Leben den in die Reide an
der Chauſſeebrucke bei Bruckdorf geſturzten An
ſpänner Lautſch aus Zwintſchöng aus der Ge
fahr des Ertrinkens gerettet.

Jndem ich dieſe lobenswerthe That des p. Reipſch
im Auftrage der Königlichen Regierung zur offent
lichen Kenntniß bringe, bemerke ich, daß demſelben
eine Pramie von 5 Thlrn. bewilligt worden iſt.

Halle, den 31. Januar 1852.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewitz.
Holz Auction

in der
Königl. Oberförſterei Zöcheritz.

Es ſollen
I. Jm Unterforſt Zöckeritz, Forſtort Goitzſche,
circa 90 Stück Eſchen, Ahorn, Birken, Aspen 2e.,

390 Schock Reifen,
10 Schock Stangen,
47 Scheitklaftern,

6 Knüppelklaftern und
360 Reisklaftern,

Donnerſtag den 19. Februar c., Vormittags
10 Uhr, auf dem Schlage an der Sechſe

in der Goitzſche;
II. Jm Unterforſt Greppin,

circa 140 Stück Buchen, Birken, Eichen, Aspen 2e.,
3 Schock Erlen und Aspenſtangen,

224 Scheitklaftern und
250 Reisklaftern,

Freitag den 20. Februar c., Vormittags 9 Uhr,
auf dem Schlage an der Scheitlache in

der Pfählermark,
gegen ſofortige Zahlung an den im Termin an
weſenden Rendanten, oder binnen beſtimmter Friſt
an die Königl. Forſtkaſſe Bitterfeld, meiſtbie-
tend verſteigert werden.

Zöckeritz, den 10. Februar 1852.
Königl. Preuß. Oberförſterei.

Braunkohlenſteine- Verkauf.
Nächſten Sonnabend, den 14. Februar d. J.,

Morgens 10 Uhr,
ſollen im Gaſthof „zur goldenen Roſe“ in Halle
circa 58,000 Stuck Braunkohlenſteine, von beſter
Kohle geformt, meiſtbietend verkauft werden.

Händler.

Für Confirmanden
einpfiehlt weiße Kleider aller Art, Röcke, Taſchentücher u. ſ. w. IIändler.

Die Herren Oekonomen hieſiger Ge-
gend, welche für unſere Fabrik in die-
ſem Jahre Zuckerrüben zu bauen beab-
ſichtigen werden hierdurch erſucht, ſich
auf dem Comtoir der Fabrik melden
zu wollen, woſelbſt die Contracte aus-
liegen und vollzogen werden können.

Zuckerfabrik Trotha, im
Februar 1852.

Gebrüder Uagel.

I Gaſthofs- Verkauf.
Jch bin geſonnen, meinen in Merzien (1 Stunde

von Cöthen) an der Straße gelegenen neuerbauten
Gaſthof, worin 1 gr. Tanzſaal, dabei 1 gr. Gar
ten mit Kegelbahn, aus freier Hand zu verkaufen.
Kaufliebhaber können das Grundſtuck täglich in
Augenſchein nehmen und mit mir in Unterhand-
lung treten.

A. Körting in Merzien.

Penſion.
Kinder gebildeter Eltern finden zu jeder Zeit eine

gute Penſion bei der

verw. Prediger Schröter in Bernburg

Hutdeckel, 6 Sgr. pro Dutzend, em-

fehlen L. Sachs Comp.
Chiné- Colliers ſowie das Neueſte von

Sammet-Bracelettes, anpfehlen

L. Sachs Comp.
Einen ordentlichen Laufburſchen ſuchen

L. Sachs K Comp.
Leipzig, den 11. Februar.

Courſe Ange Staatspapiere, Angeim 14Thaler-Fuße. boten Veſucht en bole W
Preuß. Frdsd'or à 5 Thlr. auf 100 kEeipz. Stadt Obligationen à 3 im 14Andere ausländiſche Louisd'or à 5 Thlr. w. Fuße v. 1800 u. 500 litt 954
nach gering. Ausmünzfuße auf 100 94 kleinere S nHoll. Ducaten à 3 Thlr. auf 100 64 do. do. 40 101Kaiſerl. do. do. aauf 1001 64 do. do. 44Bresl. do. à 654 As. auf 100 64 Sächſ. erbl. Pfandbriefe à 34 0 zPaſſir do S 65 A. an do u Frdegefe a 34. 2/0 v. 800 S
Conv.-Spec. u. Gld. auf 100 à 4 von 500 1014idem. 10 u. 20 Kr. auf 100 2 von 100 u. 25

Sächſ. larſteer Pfandbriefe à 3 874
à 33 0Staatspapiere. pe ge, a kuActien excl. Zinſen. m Dresd. Eiſenb. Prior. Obl. à 34 1094

üring. Prior.-Obl. 44Kgl. ſächſiſche Staats Papiere à 3 im Konigl e Skener, Eredik. Kaſſenſch. à
14 e von 1000 u. 500 Thlr. 884 307, im 14 Thlr. F. v. 1000 u. 500 Thlr. 88

T kleinere Sà 4 do. do. v. 500 (100 K. Pr. St. Sch id ine àPr. St. à 34 pr. 1001 Fà 44 do. do. v. 500 u. 200 105 ä r vra 5 do do v. 500 u. 200 1023 K. k. öſterreich. Met. pr. 150 fl. à Z7

do. do. kleinere SKönigl. ſächſ. Landrentenbriefe à 34 Actien d. W. B. pr. St.
im e Fuße v. 1000 u. 500 Thlr. 0923 pa. Bank- Actien à 250 Thlr. pr. 100 1754

ELeipz. Oresd. Eiſenb. Act. à 100 Thlr.Act. d. eh. ſächſ.bayr. E. C. bis Mich. 1855 v ß pr. 566 156
à 4 ſpäter à 3 v. 100 Thlr. 884 Löbau-Zitt. do. pr. 100 24do. Sächſ. Schleſ. 4 pr. 100 101 Berlin Anhalt à 200 pr. 100 1134

Prior. Obl. d. ehem. Chmn.Rieſ. Eiſ.Anl. Magd.Leipz. à 100 pr. 100 240
à 10 Thlr. 4 100 Thüringiſche do. pr. 100 2764

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Auction von Nutzhölzern.
Dienſtag, den 24. Februar d. J., Vormitt.

10 Uhr,
ſollen im ſogenannten Ellernteich bei Seeben,
am Gutenberger Wege, 16 Stück ſtarke Ellernund 11 Stück dergl. Wanadiſche Pappeln, letztere

auf dem Stamme, öffentlich meiſtbietend unter
den im Termine bekannt zu machenden Bedingün-
gen verauctionirt werden.
Amt Giebichenſtein, den 9. Februar 1852.

H. Bartels.

Kardenſaamen,
echt franzöſiſchen von letzter Ernte ließ ich
zur Verbeſſerung hieſigen Gewaächſes kommen und
iſt ſolcher a Pfund 4 Sgr. zu haben bei

A. R. Korn,
Halle, gr. Ulrichsſtr. Nr. 5.

Jch bin geſonnen, meine Schmiede, Wohn
haus, Stall, Scheune, Garten, Gemeindetheile, 3
Acker Feld, alles in gutem Zuſtande, aus freier
Hand zu verkaufen, es kann ein Drittel der
Kaufſummwe darauf ſtehen bleiben. Zu erfragen
bei dem Eigenthümer in Domſen bei Mölſen,
auch bei dem Privatſchreiber Hrn. Zimmer-
mann in Weißenfels.

Der Schmiedemeiſter Reichert.

Eine Familie wünſcht zu Oſtern d. J. einige
Penſionaire bei ſich aufzunehmen und verſpricht,
neben genauer Beaufſichtigung der Schularbei-
ten, für deren religiöſe und ſittliche Erziehung
gewiſſenhafte Sorge tragen zu wollen. Nähere
Auskunft wird Herr Hr. Weißenborn, Neu
markt, breite Straße 1240, zu ertheilen die
Güte haben.

So eben iſt erſchienen und in

G. C. Knapp's
Sort.Buchh. Schrödel Simon) in Halle

zu erhalten
Lehmann, O. L. Dr., Direktor d. Gymnaſ. zu

Marienwerder, Königl. Profeſſor 2e., Göthe's
Liebe und Liebesgedichte. Gleichzeitig ein
Supplement zu Göthe's Werken in 24 Bän-
den, Ausgabe von 1851. gr. 8. geh. Preis:
1 Thlr. 24 Sgr.
Als Empfehlung dieſer geiſtreichen und in

tereſſanten Erſcheinung führen wir die Schluß-
worte der Vorrede an. Sie lautet: „Und ſo
gehe denn hin, du Werk der Liebe, in Liebe ent-
ſtanden und gepflegt, und durch Liebe mir ge
heiligt, hinaus in die Welt, und ſuche wieder
Liebe zu wecken!“

Getreidepreiſe.
Halle, den 12. Februar.

Weizen 2 thlr. 2 ſgr. 6 pf. bis 2 thlr. 17 ſgr. 6 pf.

Roggen 2 s 9, bis 18 9Gerſte 45 bis 1 22 6Hafer 25 bis 1 2 6Srangerhauſen, den 7. Februar,
Weizen 2 Thlr. 13 Sgr. bis 2 Thlr. 15 Sgr.
Roggen 2 11 vis 122 13Gerſte 14 8 bis 1 10Hafer 26 bis 28Hettſtädt, den 7. Februar.

Weizen 40 58 Thlr. Gerſte 30 38 Thlr.
Roggen 56 58 Hafer 22 25
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